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begleite ich Fxerzıtien. Mal sind 5 einzelne, mal
sind S Kursgruppen der auch Fxerzıtien Im Alltag. Für ich ist 5 iImmer

wieder eiIne Herausforderung. FS ist spannend und ich lerne viel darin und
VOT) den Menschen. Fur ich sind Fxerzitien eIne Zeıit Intensiver Beziehungs-
gestaltung: Ich lasse ich eın auf den ott meines Lebens und damit sind
schon alle Stichworte egeben: Ich (‚ott eın Leben

» Der Mensch ıst geschaffen « beginnt die Nummer 23 IM FxerzIi-
tienhandbuch des Ignatıus VOoT') Loyola. [Diese Nummer 23 ist.eine der ZeT11-
tralen Stellen. SIe tragt die UÜberschrift »Prinzip und Fundament«. In diesem
leinen ext finden sich drei Momente, die Ignatiıus überaus wichtig sind Sie
sind WIE das Fundament eInes Mauses, das ich nıcht einfach einsparen kann,

ird das C(janze In Gefahr gebracht, hat ES keine Basıs, keinen uten
Grund

FS geht zunächst 1e un Vertrauen. FS geht darum, Vertrauen
lernen, /Vertrauen In die Beziehung Jesus Christus. Fr 1ädt eIn,
er reicht mır seIne Hand. er i} ich erreichen, mMır seIine Liebe schenken.
Seine ugen blicken ich un ET spricht vol| Liebe omm EB mır deine
ngs

Und S geht Indifferenz. FEın furchtbar nüchtern-kaltes Wort Im | e-
bensalltag Im Gleichgewicht seIn. Nicht als Selbstzweck, sondern ich
freisetzen lassen, auch durch Mühsames hindurch. Fine Freiheit des Ha-
ben- un | oslassenkönnens für Christus

(UJm schließlich das Freie einzusetzen. ich einzusetzen, ich hinein-
nehmen lassen In (jottes Heilssorge; meInen Sanz eigenen Platz
finden In dieser Schöpfung.

Iignatıus von Loyola, Geistliche UÜbungen und erläuternde exte, hrsg Vo'n/\n Peter
Knauer, Wien 1988
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» Der Mensch ıst geschaffen A und sind wır Menschen In aller bun-
tien Vielfalt gleich Im Prinzip. E)as Ist Fundament.

mMmer wieder begleite ich Fxerzıtien Immer wieder darin auch schwule
Manner. Und ich tue 5 als schwuler Mann. Aber ich begleite keine schwur-
len Fxerzitien. |)er Rahmen, die Technik bleiben dieselbe und doch Ist S
anders. Die Grundfragen Wer bın ich? Wo komme ich her? Wo gehe ich
hin? bewegen schwule Manner anders. Fın schwuler Mannn wurde als eın
vermeintlich heterosexueller CrZOSCN. Das ist die Pramıisse der Eltern, der
Gesellschaft, der Kirche zunächst. So hat eın unge seln, eın Mann. SO
esehen y Männliches« hat epragt. Die » Prozesse der Dsychosexuellen Iden-
titätsfindung unterscheiden sich MaAaSSIV Von denen el Heterosexuellen, die
derartige Auseinandersetzungen mMit ihrer Sexualität nicht kennen.«? Wenn
eın Mann einen Mann lHebt, dann trıtt er heraus aUuUs$s dem Vermeintlichen.
|)as Fntdecken der eigenen Gefühle verwirrt. ngs greift sich, vielleicht
Ablehnung. » DIie einzige Rückkopplung der Bestatigung seiner psychose-
xuellen Identität findet ET Im Ausleben seIıner Sexualität. Hiıeraus kann das
Vor-)Urteil entstehen, schwule Manner lehbten eine ausgeprägtere Promıis-
Kuntät als heterosexuelle Menschen.«} och scheint dies ZUT ase der Iden-
titätsfindung un -stärkung notwenig seIn. Sexualität kann aber auch als
schwierig, schuld- und schambesetzt erlebt werden, stait befreiend, Ööffnend
un bereichernd. Viele Frragen sind da und manche werden bleiben Hetero-
sexuel! Anerzogenes greift kurz. UOuting diskriminiert mehr der weniger.
Fine stützende Peer-Group findet sich nıcht sogleich. FS gibt kaum Vorbilder.
»Eın adäquates Rollenverhalten IMUSS auf der Grundlage einer männlichen
Sozialisation umgestellt und angepasst werden.«* Biographisch Verinnerlich-
tes (Z:B erlittene omophobie, Selbstablehnung), wirkt weiter, auch WEeEeNN/N

manches aufgearbeitet ıst
In al dem spielt erlebhte Kirche In der Rege!l keine ruhmreiche Rolle L

sahs mit und Außerungen Homosexualität durch die Katholische Kirche
lassen leiden, wütend werden der sich resigniert abwenden wWwenn SIE
überhaupt noch die (emüter Crregecn. och WeTt Immer seinem christli-
chen Glauben festhalten möchte, kann sich VOT der Auseinandersetzung mit
der Kirche und ihren Werten und Normen nicht völlig frei machen. Wer sSEeI-
mnen Gilauben leben möchte, IMNMUSS der kirchlichen Stigmatisierung Ins Gesicht
blicken und den eigenen VWeg mühsam finden.

Thomas Smylla, Holger Walther, Systemische Beratung schwuler Paare, hrsg VvVon
der Deutschen AIDS-Hilfe e.V., Heidelberg
EDa
FDda.;
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» Der Mensch Ist geschaffen << und sind wır Menschen In aller hun-
ten Vielfalt gleich Im PrinzIip. [)as Ist Fundament. Sollte CS seIn.

Ist damit der homosexuelle Mensch, der chwule Mann, eın stärker
verletzter ais der Heterosexuelle? [ DIies würde ich nicht behaupten

och scheint die Identitätsfindung und -gestaltung wesentlich her-
ausfordernder, sensibler un verletzlicher serin. Heute Ist vielleicht In den
nachrückenden (jenerationen manches leichter, Grundsätzliches ird aber
ohl bleiben

F7as Fundament gelingender Beziehung mMır selbst, anderen,
Gott Ist Vertrauen. Manches IM | eben und rleben gefährdet dieses Ver-
t[rauen FS ist und bleibt eın Lehr- un Lernweg dem | eben tirauen egen
vielfältige, Zu Teil pessimistische Meinungen habe ich selbst die Erfahrung
emacht, dass positive Vertrauenserfahrungen negatıv erlittenen lebensbe-
reichernd gegenüber gestellt werden können. [DIies nımmt das Frlittene niıcht
WCSB, sondern rns FS gibt dem Negatıven nicht das letzte Wort FS kann
Hoffnung und Zuversicht neUuU) begründen.

Nicht anders geschieht S In Fxerzıtien als Ubung gelebten CGilaubens.
Auch hier gibt 5 nicht wenig negatıv Frlebtes un Erlittenes, begründet
durch Bezugspersonen, durch Tradition un Kirche, durch das für wahr g —
haltene Gottesbil eIC

Nicht zuletzt darum SEIZ Ignatıus Von Loyola die Nummer 23 »PrinzIip
un Fundament« WIE eın Eingangstor den beginn des Exerzitienweges.
Hıer so|} das Vertrauens-Fundament erspurt und gof begründet un gefestigt
werden. Und —s geht auf dem VVeg erst wirklich weiter, wenn ES hier gut
geht, wenn ich mıit meInem Begleitenden den Findruck gewinne, dass es5

tragt, dieses Fundament. Und ich darf mich In den Fxerzıitien hier lange
aufhalten, wWwIıe ES gut Ist für ich frei Vo Anspruch auf Leistenwollen der
-müussen.

In diesem Zusammenhang ist mMır eiIne biblische Erzählung ignatiani-
sche Fxerzıitien sind Tage biblischer Lebensmeditation sehr wichtig WOTFr-
den Ich moöchte sSIEe hier vorstellen un ZUur Betrachtung anbieten. Liese Stel-
le moöchte das Verletztsein des Menschen wahr- un ernstnehmen, möchte
In großer Sensibilität (Gottes Heilshandeln deutlich un begreifbar machen.
SO kann eın tragender Girund gefunden werden, eın run zZu en
Dabei Mag diese Stelle zunächst überhaupt niıcht einleuchten. Wir kennen
SIe VOoO Textbestand aus einem Sanz anderen Zusammenhang. FS geht
k 1030 I das Gileichnis VO barmherzigen Samarıter, be] dem ES die

Vgl Kar| Frielingsdorf, Dämonische Gottesbilder, Maınz 2001
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rage des Nächsten und die Liebe ihm geht UJnd ennoch gibt ES eine
sehr alte Tradition der Auslegung, die dieses Gileichnis In gazZ anderer Weise
interpretiert. - S andelt sich eine allegorische Auslegung, WIE SIE He] den
Kirchenvätern und den mittelalterlichen Theologen üblich WAarl. UJns eutigen
Menschen Nag diese der Auslegung seltsam willkürlich un u.UJ MISS-
bräuchlich erscheinen, SIE WarTr his In die Neuzeit hinein die gebräuchliche.

Im [Diozesanmuseum Von KOsSsano In Kalabrien wird dazu eın Bild auf-
bewahrt, das diese | esart des Gleichnisses auf eıner elite darstellt. FSs findet
sich Im griechischen eX Purpureus RossanensIs VOoO Beginn des ahr-
underts Basilianische Mönche nahmen den EeEX mit In ihr süditalieni-
sches F x i} auf der Flucht VOT dem Bildersturm. ange VErSCSsCcl) kam Cr FEnde
des Jahrhundert wieder die Offentlichkeit.®

Pn

[JDıie Darstellung macht einen Teil der allegorischen Auslegung des
Gileichnisses deutlich, die sich 7B be! Augustinus findet: » Denn der err
eSsUuSs rISLTUS bezeichnet sich selbst als jenen [barmherzigen Samarıter], der
dem albtot Daliegenden Hilfe kam, als er auf dem VWeg Von\n Räubern
verwundet un liegen gelassen worden war.«/

Vgl EX Purpureus Rossanensis In uUuseo ell/ Arcivescovado, Kossano ( d
labro [Facsimile], Kom, TAzZ 1985, Codices mirabiles F Codices selecti 81
Thomas Kalser In Sila reca Sila lonıca. Kalabrien. FıN Reisehandbuch, Fdi-
tıon Semplicitäa, C 2002; auch erhältlich als Kunstkarte (Bestellnummer

20) hbeim Kunstverlag Ars Liturgica e.K., arıa | aach
Augustinus, De doctrina christiana .33
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Der Mann, der unter die Räuber kam, ist Adam, der Mensch schlechthin,
jeder Mensch Fr Ist auf dem VWeg Vo ericho die vergängliche Welt) nach
Jerusalem die himmlische Heimat) [DIie Räuber der Teufe!l und das BOse
schlagen ihn (durc die Versuchung A osen) Priester und eVvVIi Klerus
des alten Bundes) lassen ih liegen helfen nicht ZUT Erlösung). - S Ist der
Samariıter, Christus selbst, der utfhilft Fr die Wunden (nımmt die
trennende un WCS, gibt Irost un Hoffnung). Er hebt den Verletzten auf
den Fse] (Menschwerdung ottes) und oringt ın In die Herberge des Vaters)
ZUrT Heilung und zahlt selber den Preis für seIne bedingungslose L iebe (seın
Leben)

Fın Mensch Boden Niedergeschlagen un verletzt. Man hat ihn g —
brochen, en ZWUNgEN. Missachtet un missbraucht, verleumdet und
verachtet. Fr wurde enttäuscht, auch Von den Seinen, der Familie, den Freun-
den unden wurden geschlagen, tiefe Schrammen und Kratzer bekam eT|
ab, auch auf dem Selbstbild Enttäuschung, Resignation, Wut un Traurigkeit
haben sich angesammelt. Eigene Schuld lastet auf dem Herzen. Der kreative
Flan Ist MUur noch eın leiser auCcC weIl Immer wieder nicht M-
[NE  Z rschöpftt, niedergebeugt, Fnde llegt elr da, der Mensch.

[)Das sind Erfahrungen des Menschen: Allein, verlassen, ausgeraubt, links
llegen gelassen un übersehen gewollt der ungewollt CS |astet schwer.
Der Mensch, ET Ist doch dem Menschen eın Wolf

Und stellt ES der Codex dar Fine jJammerliche Giestalt llegt da BO-
den Farb- und konturlos, kaum noch eın Mensch, eın Wurm, verachtet. (vgl
Ps Z Noch grad lebendig, doch eher eiInem Aussätzigen gleich, fast tot.

Schon In diesen wenigen Gedanken Ist aum für das eigene, das
Verletzte und Verachtete. eın Leben taucht auf In dieser Gestalt Boden
Ich selbst, eın Verletzter?

Manchmal ermutige ich eiınen leiblichen Ausdruck versuchen. Liegen,
WIE der Niedergeschlagene Im Gleichnis. Am Boden Am Ende Liegen und
spuren. FEindrücke ammeln und (erfahrene) Findrücke aufsteigen lassen. Die
(‚renze |öst sich auf Die Scheidung zwischen Gleichnis und eigenem O>
ben Schon ignatıus VOT Loyola empfahl ES Bereitung des Schauplatzes,
WIE eine Phantasiereise.

FIN Mensch Boden In Not, In Lebensgefahr. Und andere Menschen
kommen hinzu un gehen vorbei. Priester und Levit, kKeprasentanten el-
MNes religiösen Systems. Berufsethiker. Und sSIE gehen fort Sie nehmen nicht
wahr: Den Menschen, die Not, die Bedürttigkeit ihre Verantwortung als
Gott-Glaubende.

Hıer ird EsS spannend: Erfahrungen mıiıt den Mitmenschen. Erfahrenes,
Erlittenes, Durchlebtes. Und ausdrücklich: Erfahrungen miıt Kirche Nicht
wahrgenommen als schwuler Mann, gar verleugnet, stigmatisiert, verurteilt,
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klar Dewertet, helastet. [ )er Freiheiten und Möglichkeiten beraubt, einfach
seın Kkönnen.

Fın Mensch en Und eın anderer Mensch Einer, der anders Iıst
[ Der stehen bleibt, sich berühren [ Acct LFr sieht, nımmt wahr un rn Fr Ist
einfach da Fr schenkt einen Augenblick und Ansehen DDieser Mensch
trıtt hinzu, beugt sich hinab, kommt nahe, vielleicht gefährlich nahe. Und f
Ist frei, ET nımmt sich die Freiheit da seıIn und eıt haben Fr schenkt
Kaum, Sanz intimen. Fr zwingt nicht und respektiert, auch die G’irenzen des
Möglichen.

[Die Siıtuation knistert förmlich VOT Spannung: FEine begegnung findet sich,
Mensch Mensch, Mann Mann. Nähe Christus, der Samarıter, un der
Mensch oden, der Verletzte. FS scheint UTr folgerichtig, dass 5 der
Verletzte Ist, der den ersten Schritt iun hat [Der Samarıter ist da Ist auf-
merksam, eidet miıt un Wa auf eın Signal, irgendeines. Fr greift nicht
einfach und eın, will nicht wieder MEeU verletzten. Fr erwartet eiıne Frlaub-
NIS, In das verletzte en eiıntreten dürfen In diese zutiefst intime und
sensible Sıtuation eıntreten dürfen muit meInem eigenen en kannn eine
grolßse Chance seln. Und ES kann einiges »KOSten«. FSs geht Vertrauen und
begegnung, die verändern moöchte.

FEın Mensch en ird behandelt, zärtlich-vorsichtig. Fıner nımmt
sich der Verletzungen und Wunden LDer Mensch ird aufgehoben, Ist gut
aufgehoben n den Händen des Barmherzigen. Christus verbindet die VWun-
den un will verbinden, Was zertrenn Ist. Seine L iebe will SAaNZ un heil
chen. Er Ist der Mensch, der mitleidet, we!il C& alles durchlitten hat un ihm
nichts fremd ist Fr hebt den Verletzten auf den Esel, auf sich selbst. Fr tragt
ih in die erberge, den aum Gottes Hıier kann Heilung geschehen durch
alles Schmerzhafte hindurch. Weil hier aum ist, Seins-Raum eın aum der
Erlaubnis, eın Fundament des Vertrauens

Die Spannung kann nNun nachlassen. Entspannung SEeiIZz Kräfte frei. Ent-
|ässt Energie ließen. Gefühle baumen sich auf, dürfen sich In VIie-

len Iranen Bahn brechen. Ich bın nicht allein, eiıner Ist da, für ich Finer
ertragt ich 5 wIıe ich bin Fr kümmert sich und Und Ich habe alle
Zeıit un eınen eın Zuhause. Hıer erfahre ich | iebe

» Der Mensch Ist geschaffen « und sind WIr Menschen In aller bun-
ten Vielfalt gleich Im Prinzip. kas Ist Fundament.

Wenn iıch immer wieder Fxerzıtien egleite, dann, wei|l FEr dies eben
zentral wichtig geworden ist (Oott Ist Liebe und ill| | eben für alle Keine
weichgespülte yes-ist-alles-egal-Liebe«. Fıne fordernde | iebe ber eIne E 1@-
De, die ich wahr- und ernstnımmt. Fine Liebe, die mır meırne Möglichkeiten
als Richtung VOT ugen halten moöchte. Die den Preıis nicht verheimlicht: auf-
zubrechen auf meInen VWeg aus meInen Verletzungen...
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du auch hist
du auch stehst

bleibe
In seIner l ebe

wohin du auch gehst
Was du auch tust
bleibe
In seIiner lebe

WerT du auch hist
WIE du auch wirst
bleibe
In seIlner lıebe

Was iImmer geschieht
SEeI geWISS
seiner ljebe


